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    Hinweis für Leser:


     


    Um den Lesefluss der Arbeit zu verbessern, habe ich mich dazu entschlossen, mich im kompletten Text häufig auf eine Form – meist die weibliche – zu beschränken. Selbstverständlich ist die männliche bzw. weibliche Form gedanklich immer mit einzubeziehen. Aus selbigem Grund habe ich mich für die übliche Abkürzung SuS für „Schülerinnen und Schüler“ entschieden.


     

  


  
    1 Einleitung


     


    Diese Arbeit möchte dem Leser und möglicherweise Lehrenden das von den amerikanischen Physik- und Chemielehrern Aaron Sams und Jonathan Bergmann im Jahre 2006 entwickelte Konzept des Flipped Classrooms näherbringen.


     


    Flipped Classroom (oder Inverted Classroom sowie deutsch: umgedrehter Unterricht) beschreibt ein Unterrichtskonzept, nach welchem die Übungsphase in Form der Hausaufgaben einerseits und die Präsenzphase der Stoffvermittlung innerhalb des Schulunterrichts andererseits vertauscht sind.


     


    Im konventionellen Unterricht folgen SuS bei der Erschließung neuen Lernstoffs gewöhnlich passiv dem Lehrvortrag der Lehrerin. Zu Hause sollen die SuS dann alleine anhand von Übungsaufgaben das Erlernte verinnerlichen. Im Flipped Classroom-Modell beginnt die Unterrichtseinheit zu Hause. Die SuS schauen sich aktiv von der Lehrerin erstellte Videos zum neuen Themengebiet an. Dabei können sie beliebig zurückspulen, pausieren und mitschreiben. So können sie beispielsweise einen Teil der Videos direkt nach der Schule schauen und einen anderen Teil bevor sie ins Bett gehen. Dabei legt jede Schülerin individuell ihr eigenes Lerntempo fest. Nach Möglichkeit nutzen die SuS dabei weitere digitale Angebote wie Lehrerblogs oder Lernspiele.


     


    In der Schule wird das erlernte Wissen dann in Gruppenarbeitsphasen rekapituliert. Die SuS wenden das Erlernte anschließend in Übungs- oder Projektaufgaben an und erklären sich gegenseitig mögliche Verständnisschwierigkeiten. Die Lehrerin hilft individuell direkt bei Problemen weiter und bleibt stetiger Ansprechpartner. Ziel der Präsenzphase ist es die gemeinsame face-to-face Zeit möglichst effektiv zum gemeinsamen Arbeiten sowie Lernen zu nutzen und Unterrichtsteile in denen dies nicht so erforderlich erscheint, nach Hause auszulagern.


     


    Der Flipped Classroom-Ansatz verheißt ein individualisiertes, verbessertes Lernen, um den heutigen heterogenen Klassen auch im Zuge der Inklusion gerecht zu werden. Die SuS würden sich die Lerninhalte asynchron, ortsunabhängig, individuell, selbstgesteuert und im eigenen Lerntempo anhand von digitalen Lernmaterialien aneignen können. Dabei würden Kompetenzen eigenverantwortlich und aus eigener Motivation heraus erlernt werden. Durch die direkte Anwendung der Lerninhalte sollen Zusammenhänge und Verknüpfungen langfristig im Kopf erschlossen werden können. Diese und weitere Hypothesen sollen innerhalb dieser Arbeit in der Praxis untersucht und durch Interviews evaluiert werden.


     


    Dafür habe ich an der Universität Köln das Seminar Kosmochemie des Masters Geowissenschaften begleitet in welchem das Flipped Classroom-Konzept angewendet wird. In Interviews mit Studierenden und dem Dozenten Dr. Dominik Hezel wollte ich die Vor- und Nachteile des Systems in der Praxis erfahren.


     


    Zunächst werden in dieser Arbeit lerntheoretische Grundlagen erläutert, anschließend die Interviewmethoden erklärt, dann das Flipped Classroom-Modell samt wichtiger Komponenten präsentiert und zum Schluss die Interviews analysiert.


     


    Mit dieser Arbeit soll die neue Unterrichtsmethode Flipped Classroom vorgestellt und in der Praxis erforscht werden, um Stärken und Schwächen der Methode zu erkennen und anschließend Möglichkeiten der Verbesserung herauszuarbeiten und tiefergehende Forschungen zu ermöglichen.


     

  


  
    2 Lerntheoretische Grundlagen


     


    „Erkläre mir, und ich werde vergessen. Zeige mir, und ich werde mich erinnern. Beteilige mich, und ich werde verstehen.“ Konfuzius (551-479 v.Chr.)


     


    2.1 Lernformen


     


    Im Flipped Classroom-Konzept wird ein selbstgesteuertes Lernen in den Vordergrund des Unterrichts gestellt. Durch die Umkehr von Wissen vermittelndem Unterricht nach Hause und im Gegenzug dem Versetzen der Übungsphasen in die Schule (welche normalerweise in Form von Aufgaben zu Hause zu erledigen sind) sollen die SuS zum selbstständigen Lernen animiert werden. Der Unterricht dient in diesem Konzept hauptsächlich der Erprobung des bereits erlernten Stoffes. Die Lehrerin unterstützt das selbstständige Lernen der SuS und berät bei Fragen und Problemen. Dabei verschiebt sich nach Reber das Verhältnis von implizitem zu explizitem Lernen. Implizites Lernen ist unbeabsichtigt und passiert beiläufig. Der Lernende ist sich dessen häufig gar nicht bewusst. Beispielhaft dafür könnte man das Aufnehmen von Geschichtswissen beim Spielen eines Videospiels am Computer nennen. Durch den frontalen Vortrag der Lehrerin im klassischen Unterricht lernen SuS häufig implizit.


     


    Explizites Lernen beschreibt geplantes und bewusstes Lernen. Der Lernende sucht bestimmte Erfahrungen und wählt dafür passende Handlungen aus. Um sich über ein Thema fortzubilden wird beispielsweise mit Absicht ein Dokumentarfilm angesehen. Auch Vorbereitungen zu einer Klausur sind als explizit zu betrachten (Reber 1993:9).


     


    Im Flipped Classroom-Modell wird sich durch das selbstständige Erarbeiten des Lernstoffs eine Steigerung des expliziten Lernens erhofft. Die Schülerin hat die Möglichkeit, beispielsweise durch Zurückspulen und Pausieren, gewisse Passagen ihrem Tempo gemäß zu erlernen und zu rekapitulieren. Der Effekt des expliziten Lernens kann sich jedoch verringern, wenn nicht sichergestellt ist, ob sich die Schülerin gerade in einer passenden Lernsituation befindet. Im klassischen Unterricht kann die Lehrerin während ihres Vortrags für Ruhe im Klassensaal sorgen und Konzentration von den SuS fordern. Die Ablenkungsmöglichkeiten und die Konzentrationseinbußen zu Hause sind erheblich größer: Beim häuslichen Betrachten des Lern-Videos, das die Lehrerin zu dem Unterrichtsthema erstellt hat, ist die Gefahr gegeben, dass die Schülerin gleichzeitig beispielsweise ihr Smartphone benutzt. Die Lehrende muss daher im Flipped Classroom-Modell den SuS vermitteln, sich selbst zu kontrollieren: Sollte die Aufmerksamkeit zu stark sinken, so muss die Schülerin wieder an die Stelle im Video zurückspulen an welcher ihre Konzentration noch vollständig vorhanden war.


     


    Des Weiteren wird zwischen oberflächlichem Lernen (surface level processing) und vertieftem Lernen (deep level processing) unterschieden. Oberflächliches Lernen beschreibt Formen des Auswendiglernens oder der puren Nachahmung. Dabei werden keine Zusammenhänge erschlossen oder Verknüpfungen zu anderen Teilgebieten erstellt. Beim vertieften Lernen geht es darum, Gründe und Zusammenhänge zu erschließen. Der Lernende möchte erfahren, in welchen Situationen und warum das Erlernte hilfreich sein kann (Laurillard 2002:144).


     


    Das Flipped Classroom-Modell möchte das vertiefte Lernen in den Präsenzphasen (dem Unterricht) steigern. Die SuS sollen zu Hause anhand der Videos durch Nachahmung und Informationsaufnahme in die Lernprozesse, die sich „oberflächlich“ abspielen, eingebunden werden. Das dadurch erlangte Vorverständnis soll hinterher im Unterricht angewendet werden. Durch die Anwendung und den gemeinsamen Austausch mit anderen SuS sollen sich kognitive Verknüpfungen und Zusammenhänge auf der Meta-Ebene bilden können (Petko 2014:100).


     


    2.2 Montessori-Pädagogik


     


    Ein Blick auf die Montessori-Pädagogik lohnt sich für das Flipped Classroom-Modell, da bei dieser das Kind selbstständig die Art und Weise des Lernens bestimmt.


     


    Maria Montessori (1870-1952) tat nämlich den bedeutsamen Schritt der Abkehr vom lehrerzentrierten Unterricht hin zum Kind und seinem Verlangen, seine Umgebung selbst zu erkunden und seine Handlungen selbst zu steuern.


     


    Sie erkannte, dass für die Selbststeuerung des Lernenden die passende Lernumgebung von eminenter Bedeutung ist. So wurden die SuS im Unterricht in eine vorbereitete Umgebung gebracht, in welcher sie selbst den Gegenstand wählten, mit dem sie sich beschäftigen und den sie als nächstes erlernen wollen. Die vorbereitete Umgebung beschreibt einen Ort, welcher SuS zum Lernen motivieren soll und beinhaltet Gebäude, Räume und Anordnung von Lernmaterialen.


     


    Dabei verschiebt sich die Rolle der Lehrerin. Sie muss die passenden Gegenstände erwerben bzw. anfertigen und passend im Raum platzieren. Des Weiteren muss sie für die passende Lernatmosphäre sorgen und die SuS bei ihrem Lernprozess unterstützen. Dabei sollte sie ein Gefühl dafür entwickeln, wann die SuS zum Lernen bereit sind und wann die Lernenden ihre Ruhe brauchen und möglicherweise nicht lernen können.


     


    Die Montessori-Pädagogik hat folgende anthropologische Grundannahmen:


     


     Jeder Mensch lernt und entwickelt sich verschieden.


     


     Jeder Mensch besitzt ein angeborenes Bedürfnis zu lernen.


     


     Jeder Mensch kann am besten selbst entscheiden, welchen Lerngegenstand er als Nächstes erlernen möchte und sollte.


     


     Jeder Mensch durchläuft sensible Phasen, in welchen er am ehesten zum Lernen bereit ist.


     


     Eine Beeinflussung von außen, was als nächstes und wie zu erlernen sei, behindert den Lernenden eher als es diesem hilft. (Kerres 2012: 26-28)


     


    Man kann die Montessori-Pädagogik gut mit der Präsenzphase und der Rolle der Lehrerin innerhalb des Flipped Classroom-Konzepts vergleichen. Beide beruhen auf der Eigenständigkeit der SuS, sich mit Hilfe von Medien Lerninhalte selbst bzw. gegenseitig beizubringen. Ob jetzt die vorbereitete Umgebung, in welcher Lernmaterialien in ansprechender Anordnung liegen, oder ob die Medien zu Hause in digitaler Form vorliegen, in beiden Fällen soll den SuS zum eigenständigen Lernen verholfen werden.
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